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Luftibus: Das grosse bz-Sommerquiz (Teil 5)
Viele Gebäude, die längst zum
Basler Stadtbild gehören, sind
aus der Vogelperspektive
überraschend schwer zu erken-
nen. So auch das heute in
unserer Sommerserie Luftibus
gesuchte. Jede Wette, dass Sie
schon Hunderte Male an dem
Gebäude vorbeigefahren sind.

Haben Sie den Ort erkannt?
Dann machen Sie mit auf
unser Homepage unter
bzbasel.ch/sommerquiz2025
oder direkt via unten-
stehenden QR-Code.

Online kann auch bei vergan-
genen Bildern unseres Droh-
nenpiloten Raphael Alù mitge-
rätselt werden. Bis zum Ende
der Sommerferien erscheint
das Quiz jeweils am Montag
und Donnerstag. Zu gewinnen
gibt es unter anderem Tickets
fürs Allianz Cinema, eine
Schleusenfahrt auf dem Rhy-
stärn oder eine Gondelfahrt
auf die Wasserfallen.

Unverpackt und unbeirrt
2017 als Pionierprojekt gestartet, ist «Unverpackt» am Erasmusplatz heute einer der letzten Läden seiner Art.

HelenaQuarck

Es ist das Jahr 2017. Nathalie
Reinau hat soeben in Zusam-
menarbeit mit einem mehrköp-
figen Gremium den ersten Un-
verpackt-Laden der Region Ba-
sel eröffnet. Das Konzept:
Kundinnen und Kunden füllen
sich Lebensmittel wie beispiels-
weise Haferflocken, Mehl, aber
auch Olivenöl in selbst mitge-
brachte Behälter ab und vermei-
den so Verpackungsabfall.

In den darauffolgenden Jah-
ren verbreitet sich das Unver-
packt-Modell in beiden Basel
rasant. Im Gundeli die «Abfül-
lerei», im St.Johann «Foody-
blutt», die «Füllstelle» in Birs-
felden und «Unverpackt» in
Ormalingen sind nur einige Bei-
spiele ähnlicher Geschäfte. Die
Ausgangslage ist ideal: Auf der
Strasse demonstrieren zu dieser
Zeit Tausende Aktivistinnen
und Aktivisten für mehr Um-
weltbewusstsein. Ein wichtiges
Thema in diesem Zusammen-
hang: Zero Waste.

2025: in der Gegenwart an-
gekommen. An einem sonnigen
Julinachmittag arbeitet Nathalie
ReinaualsCo-Geschäftsführerin
im «Unverpackt» am Erasmus-
platz. Ihre Filiale ist inzwischen
einer der letzten überlebenden
Unverpackt-Läden der Region.

Inzwischenmusstenviele
Lädenwieder schliessen
Als vor einem Jahr die «Abfülle-
rei» im Gundeli schliessen
musste, sagte Mitinhaber Ivo
Sprunger gegenüber «Online-

reports», die Kundschaft sei
«massiv zurückgegangen». Die
«Füllstelle» in Birsfelden be-
richtete vor ihrer Schliessung
gegenüber der Onlineplattform
von einer «zu kleinen Stamm-
kundschaft».

«Unverpackt» hingegen
kann seit Anfang 2024 eine Um-
satzsteigerung beobachten,
nachdem auch sie nach der Co-
rona-Pandemie mit einer rück-
läufigen Kundschaft kämpften.
Wie gelingt es dem Kleinunter-
nehmen also, sich mit dem so oft
gescheiterten Konzept durchzu-
setzen?

VielGemeinschaft, viel
Einzigartigkeit
Die Umstände, welche Zero-
Waste-Läden in der Vergangen-
heit oftmals zu einer Schlies-
sung zwangen, beschränken
sich nicht nur auf eine abneh-
mende Kundschaft, meint Rein-
au. Da schwingen noch andere
Faktoren mit: Es käme vor, dass
Unverpackt-Läden ein zu klei-
nes Sortiment oder auch knappe
Öffnungszeiten haben. «Wir
müssen es unseren Kundinnen
und Kunden so einfach wie mög-
lich machen. Das heisst, ihnen
ein möglichst breites Sortiment
anbieten und auch sonstige
Hemmschwellen abbauen»,
sagt sie.

Den Erfolg von «Unver-
packt» schreibt sie aber unter
anderem der Bemühung um Ge-
meinschaft zu. Das Geschäft
wird nämlich von einer 95-köp-
figen Genossenschaft getragen
und arbeitet dezidiert netzwerk-

orientiert. Nicht zuletzt 2023,
als «Unverpackt» selber in einer
finanziellen Krise steckte, war
dieses Netzwerk sehr wertvoll.
«Die Leute sind aus Überzeu-
gung dabei: Sie geben unsere
Anliegen weiter und machen für
uns Werbung», so Reinau.

Kein«Unverpackt-
Problem»ansich
Reinau weist zudem darauf hin,
dass die Überlebenschancen
neu gegründeter Unternehmen
in der Handels-& Gastgewerbe-
Branche generell schweizweit
bei unter 50 Prozent liegen. Es
liege also auch in der Natur der
Sache und sei kein «Unver-
packt»-Problem an sich, wenn
Läden wieder schliessen müss-
ten, betont die Co-Geschäftslei-
terin.

Dennoch: Nicht nur bei neuen
und kleineren Unternehmen
zeichnet sich das Unverpackt-
Modell als wenig erfolgreich
aus. Die beiden Grossverteiler
Coop und Migros boten in ei-
nigen ihrer Filialen unverpack-
te Lebensmittel an. Migros
stellte das Angebot Anfang die-
ses Jahres ein. Coop beschreibt
die Nachfrage ihres Unver-

packt-Angebots, welches sich
in der Region Basel auf sieben
Filialen beschränkt, als «be-
scheiden und tendenziell rück-
läufig».

Auf die Frage, ob ein lang-
fristiges Bestehen von «Unver-
packt» möglich bleibt, antwor-
tet Nathalie Reinau nicht so-
fort. Sie überlegt eine Sekunde,
sagt aber schliesslich: «Ja».

Schlechte Quote
bei Testkäufen
Alkohol 220 Testkäufe mit Ju-
gendlichen unter 16 Jahren wur-
den im vergangenen Jahr in Ba-
sel-Stadt durchgeführt. In 100
Fällen handelte es sich um Ver-
kaufsstellen, die übrigen Käufe
wurden an Veranstaltungen ge-
tätigt. Das Suchtmonitoring von
2024 kommt zum Schluss: Die
Bestimmungen zum Jugend-
schutz wurden in nur 30,5 Pro-
zent der Fälle eingehalten. Ver-
suchten die Jugendlichen Bier,
Wein oder Spirituosen zu kau-
fen, waren sie in 78 Prozent der
Fälle erfolgreich. Das ist deut-
lich häufiger als im Vorjahr
(56 Prozent). Bei Testkäufen
von Zigaretten oder Vapes gin-
gen die Produkte in 59 Prozent
der Fälle über die Theke. Um die
Verkaufsstellen auf den Jugend-
schutz hinzuweisen, bietet das
Basler Gesundheitsdepar-
tement Schulungen und Merk-
blätter an. (bz)

Nathalie Reinau will ihrer Kundschaft ein möglichst breites Sortiment
bieten. Sonst droht Abwanderung zum Grossverteiler. Bild: H. Quarck

«DieLeute
sindaus
Überzeugung
dabei.»

NathalieReinau
Geschäftsführerin

Polizei kommt
wegen Badigästen
St.Jakob Nachdem Pruntrut es
französischen Gästen verbot, in
die Badi zu kommen, melden
nunauchGartenbäder inderRe-
gionBaselProbleme. Inden letz-
ten fünf Wochen sei die Polizei
zehnMal insGartenbadSt.Jakob
gerufen worden, schreibt die
«Basler Zeitung». Auslöser sei-
enzumTeil«französischeStaats-
bürger mit nordafrikanischem
Hintergrund» gewesen, sagt ein
Polizeisprecher zur Zeitung. Es
sei zuVerhaftungengekommen.
Am 29. Juni war wegen eines
Streits zwischen zwei Gruppen
ein Grosseinsatz nötig. (bz)


